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Gefechte mit Schnellbooten
Lm Kanal und südlich von Bouloqne — Mißglücktes Stobtrupplandungsunternehnien der Briten

Angriffsunternehmungen an der Ostfront erfolgreich

VNV. Aus dem Mhrerhauptqnariier, 2(j. April. Das
ObeirkonitNMdoder Wehrmacht gibt bekannt:

„2m Osten waren mehrere eigene Angrtffsunlerneh-
inungen erfolgreich. 3m mittleren und nördlichen Front¬
abschnitt scheiterten örtliche Angriffe des Feindes, kampf-
fliegerverbände griffen in der letzten Nacht ein großes
Rüstungswerk der Sowjets in Stalingrad an und erzielten
zahlreiche Bombentreffer mit nachfolgenden Bränden und
Explosionen. Ein weiterer wirkungsvoller Luftangriff rich¬
tete sich gegen die Hasenanlagm von Murmansk.

3n Karelier, haben finnische Truppen in zehntägigen
Kämpfen an der Swir-Front 150 feindliche Angriffe ab¬
gewehrt. Dabei verlor der Gegner außer zahlreichen Ge-
fangenen und Waffen mehr als 14 008 Tote. Auch der ge¬
gen einen deutschen Verband in diesem Frontabschnitt ge¬
führte Angriff des Gegners scheiterte unter blutigen Der-
lüsten.

In Nordafrika beiderseitige Spähkrupptätigkeik.
Starke Kampf-, Sturzkampf. und Jagdfliegerverbände

fehlen bei Tag und Nacht mit gutem Erfolg die Angriffe
auf die militärischen Anlagen und Flugplätze der Infel
Malta fort. In Luftkämpfen über Malta wurden neun bri¬
tische Flugzeuge abgeschossen.

Kampfflugzeuge erzielten bei Nachtangriffen Bomben¬
treffer ln einer Sprengsloffabrik in Südengland.

Im Kanal kam es in der Nacht zum 22. 4. zwischen
deutschen Vorpostenverbänden und britischen Schnellbooten
m mehreren Gefechten, in deren Verlauf eine Anzahl
feindlicher Schnellboote beschädigt wurde.

Im seegebiet südlich von Boulogne wurden in der glei¬
chen Nacht bei einem Zusammenstoß deutscher Minensuch¬
boote mit einem britischen Schnellboolverband ein feind¬
liches Schnellboot versenkt und zwei weitere schwer beschä¬
digt. Der britische Verband zog sich darauf im Schuhe
künstlichen Nebels zurück. Die eigenen Boote liefen ohne
Verluste oder Beschädigungen in ihren Stützpunkten ein.
Während dieses kurzen Gefechts setzten die Briten an einer
entlegenen Stelle der Küste einen kleinen Stoßtrupp an
Land, der sofort in ein Feuergestcht mit einer deutschen
küskenwache verwickelt wurde und sich fluchtartig unter
blutigen Verlusten und Zurücklassung seiner gesamten Aus-
rüsk'mg zurückzog.

In der letzten Nacht warfen britische Flugzeuge Bom¬
ben in Westdeutschland. Die Zivilbevölkerung hatte einige
Verluste. Geringer Sachschaden entstand vor allem ln
Wohnvierteln. Nachtjäger und Flakartillerie schossen fünf
der angreifenden Bomber ab.

Haupkmann Jhlefeldt errang am gestrigen Tage an der
Ostfront seinen SS. bis 1Ö1. Lnftsieg. Oberfeldwebel Gild-
ner erzielte in der Nacht zum 23. 4. seinen 30. und Ober¬
feldwebel Leser seinen 15. Nachliagdüeg."

Berlin, 23. April. Der vergebliche britische Landungsver-
snch an der französischen Kanalknste, südlich von Bonlogne,
scheiterte an der Wachsamkeit des deutschen Soldaten und zeigt
wiederum, daß alle derartigen Versuche, wie auch seinerzeit bei
St . Nazaire, wo der Brite einen Zerstörer, einige ausge¬
brannte Schnellboote, ein paar hundert Gefangene und zahl¬
reiche Tote zurücklassen mußte, blutig zurückgeschlagen werden.

Zn d^m mißglückten Landniigsversuch der Briten erfahren
wir vom Oberkommando der Wehrmacht noch folgende Einzel¬
heiten: Bei dem Versuch, einen Drahtverhau am Strand zu
durchschneiden, wurde der Feind bemerkt. Er selbst eröffnete
daraufhin mit Maschinenpistolen und Gewehren ein sinnloses
Feuer in dunkle Nacht. Aus dem Mündnngsfcucr ließ sich er¬
kennen, daß sich etwa fünfzig Soldaten am Strand befanden.
In wenigen Augenblicken waren die Besatzungen der deut¬
schen Kampfnnterstände und Bunker abwchrbereit. Schein¬
werfer blitzten auf und das Feuer der Maschinengewehre be¬
reitete dem Feind einen blutigen Empfang. Der Brite ergriff
jetzt schleunigst die Flucht und rettete sich in zwei"etwa hundert
Meter vom Strand entfernt liegende Schnellboote.' Eine auf-
ziehendc Nebelwand tennzeichnete den Fluchtweg der abge-
wiosenen Briten.

Kurze Zeit später Packten deutsche Schnellboote den Geg¬
ner, der sich seewärts zurückzog. Bei Tagesanbruch wurden
vor dem Stacheldraht die bei der Flucht zurückgelassencn eng¬
lischen Gewehre und Handgranaten, einige Minen, Schanzzeug
und Ansrüsrungsgcgenftände gefunden. Offensichtlich hatte der
Gegner Verwundete, wie ans blutigen Schleisspuren, die zum
Strand, führten, zu erkennen war.

Auch dieses mißglückte Unternehmen, bei' dem die Briten
sich rühmen können, ganze acht Minuten auf französischem
Boden gewesen zu sein, hat wiederum gezeigt, daß der Brite,
wo er an der Küste erscheinen mag, von dem abwehrbereiten
deutschen Soldaten blutig zurückgeschlagen- wird.

Auszeichnunq als Kriegsmusterbetrieb
Berlin , 23. April. Auf einer am Donnerstag im Ge¬

meinschaftshaus der Deutschen Arbeitsfront zusammen mit der
Rrichsrpcffestellc der NSDAP durchgcführten Prefsebesprech-
ung teilte Reichslciter Dr. Leh im Rahmen seiner den Stand¬
ort der deutschen Sozialpolitik behandelnden Rede/mit, daß er
gemeinsam mit dem Reichsminister für Bewaffnung und
Munition, Speer,, dem Führer die Schaffung des Kriegs-
Musterbetriebes borgcschlagen habe.

Die Auszeichnung erfolgt in Würdigung des hervorragen¬
den Einsatzes und der vorbildlichen Leistung der Bctriebs-
gemeinschaft im Rahmen der deutschen Kriegserzeugung. Mit
der Ueberreichuug einer entsprechendenUrkunde erhält die
Betriebsgemeinschaftdas Recht, in ihrer Flagge das Kriegs-
berdicnstkreuz zu führen.

Nack Australien- Neuseeland
Noosevelt dehnt seine» Raubzug an» —„Südpazifisches Gebiet" unter das Kommando der USA.-Kriegsmarine

gestellt — Weiterer unaufhaltsamer Zerfall des britische« Imperiums
Stockholm, 23. April. Wie Reuter aus Wellington meldet,

bestätigte der neuseeländische Ministerpräsident Fraser am
Donnerstag, daß Neuseeland und die Jnselgebiete einschließlich
der Fidschi-Inseln zu einem Gebiet zusammengeschlossen wor¬
den seien, das als „südpazifisches Gebiet" unter das Kom¬
mando der USA-Marine gestellt werden würde. Dieses Ge¬
biet würde von dem südwestlichen Gebiet des Pazifik unter
den, Oberbefehl General Mac Arthurs unterschieden werden.

„Es war unser Wunsch", so erklärte Fraser vei der Be¬
gründung dieser folgenschweren Maßnahme, „daß Australien
und Neuseeland in enger Verbindung in demselben Gebiet
vereint bleiben sollten, aber die strategischen Erwägungen, die
m Washington beschlossen werden, müssen natürlich den Vor¬
rang vor allem anderen haben. Es werden jedoch auch weiter
Vorkehrungen für die engste Zusammenarbeit zwischen den
Regierungen von Neuseeland und Australien und zwischen
Mac Arthur und den Befehlshabern von Neuseeland und dem
südpazifischen Gebiet getroffen werden. Die militärische Ver¬
bindung wurde bereits durch die Ernennung von Brigade¬
kommandeur Goß für Australien verwirklicht, der seine Funk¬
tionen im Stabe Mac Arthurs bereits ausgenommen hat".

Der Raubz-ug Roosevelts gegen die pazifischen Besitzungen
des britischen Empires nimmt also seinen Fortgang. Nach
Australien ist nunmehr auch Neuseeland- rettungslos in die
Fangarme des nordamerikanischcnImperialismus geraten.
Dabei ist besonders bemerkenswert das raffinierte Vorgehen
Roosevelts, der zur Durchführung seiner Ziele die inilikn-
Asch und Vevwaltungstechnisch benachbarten Dominions zu¬
nächst einmal trennt und sic besonderen Behörden unterstellt,
um so sie einzeln bequemer unter seine Botmäßigkeit bringen
zu können. Der schüchterne Protest, der ans de» Erklärungen
Frasers heransznhören ist, zeigt, daß man in Australien und

INeuseeland dieser Entwicklung mit gemischten Gefühlen ent¬
gegensieht. Jedoch wird dies den Vampyr im Weißen Haus
bei der Durchführung seiner Pläne in keiner Weise stören.
Er weiß, daß der unrettbare Zerfall des britischen Empire
nicht mehr aufzuhalten ist und geht deshalb mit eiskalter Be¬
rechnung. daran, sich einen möglichst großen Anteil der Erb¬
schaft zu sichern.

4 Brilerrbomber abgeschoffen
Berlin, 24. 8lpril. (Eig. Funkmeldung.) Britische Bomber

griffen in der Nacht zum 24. 4. das norddeutsche Küstengebiet
an. Es entstand geringer ziviler Sach- und Personenschaden.
Vier der angreifenden Bomber wurden zum Absturz gebracht.
Ein einzelnes Flugzeug gelangte in die Nähe der Reichs¬
hauptstadt, wo es am Flak-Sperrgürtel ohne Bombenabwurf
abdrehte.

Türkische Waren zurückgehalten
Berlin, 24. April. (Eig. Funkmeldung.) Meldungen ans

Istanbul zufolge ist die türkische Regierung bei den britischen
Behörden erneut vorstellig geworden, um die Auslieferung
von Waren zu erlangen, die bereits seit vielen Monaten in
Basra und Bagdad blockiert liegen. Die Türkei hat in dieser
Angelegenheit einer ungerechtfertigten Zurückhaltung von ihr
schon bezahlter Waren durch die britischen Bebörden in den
letzten Monaten schon wiederholt vergeblich Verhandlungen
geführt. Dies offenbart deutlich genug, wie wenig Glauben

i man den Meldungen des Londoner Rundfunks und der bri¬
tischen Presse schenken darf, die immer wieder die Welt von
einer zuvorkommenden und reichlichen Versorgung de, Türkei
durch Großbritannien überzeugen möchte.

Opfer sichern Sen Sieg
Der Aufruf des Führers  zum dritten Kriegs-

hilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz hat in der gesamten
Nation einen nachhaltigen Widerhall gefunden. Das deut¬
sche Volk weiß, was seine Soldaten unter schwersten Stra¬
pazen im Kampf gegen den Bolschewismus geleistet haben.
Die Prüfungszeit, von der der Führer sagt, daß der deut¬
sche Soldat sie-bestanden hat, hat härteste Anforderungen
an die Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften der deut¬
schen Wehrmacht gestellt. Aber auch die Unbilden des russi¬
schen Winters haben nicht vermocht, die deutsche Kampfkraft
zu schwächen. Unerschütterlich war der Wall, den Deutsch¬
land zum Schutz der europäischen Kultur im Osten errich¬
tet hat. Selbst in dieser Zeit hat die deutsche Armee immer
wieder zu Angriffsoperationen angesetzt, die den bolsche¬
wistischen Horden schwere Verluste zugefügt haben. Immer
wieder berichten die ergänzenden Mitteilungen des Ober¬
kommandos der deutschen Wehrmacht von dem Heldentum
unserer Soldaten Ob im Osten deutsche Infanteristen über
ein Gelände hinweg, in dem die Schützenlöcher mit
Schmelzwasser angefüllt sind, in die feindlichen Stellungen
einbrechen, unbekümmert darum, daß sie bei diesen Kämp¬
fen in Brusthöhe im Wasser stehen, ob Nachschubkolonnen
trotz Schlamm, Morast und einbrechenden Brücken mit
dem Treibftofstransport pünktlich am Ziele eintreffen, ob
deutsche Infanteristen mit Frostschäden und leichten Ver-

' wundungen in den vordersten Stellungen ausharren und
für Kameraden, die sie auffordern, nach dem Verbands¬
platz zu gehen, nur die Antwort übrig haben: „Ich werde
hier noch gebraucht und darf setzt meinen Posten nicht ver¬
lassen" — immer wieder zeigt sich, daß jeder deutsche Sol¬
dat vorbildlich ist in seiner Einsatzfreudigkeit und in seinem
Kampfeswillen,

Den soldatischen Tugenden unserer Nation verdanken
wir jene gewaltigen Siege, durch die im vergangenen
Jahr in den weiten Ebenen der Sowjetunion eine Kriegs¬
maschinerie zerschlagen worden ist, die die europäischen
Völker und die europäische Kultur Niederwalzen sollte Als
dann dem Feind Verluste in einem Umfange zugefügt
worden waren, an denen jeder andere Staat verblutet
wäre, setzten die Kriegsverbrecher in Moskau und London
und Washington ihre Hoffnungen auf den Winter Nun
ist aber auch diese Hoffnung jämmerlich gescheitert. Selbst
in Newyork hat man sich dieser Tage davon überzeugen
müssen, daß die deutsche Armee in ihrer Schlaakraft kei¬
neswegs erschöpft ist Unbesiegt hält der deutsche Soldat
weiterhin weit im Osten Wacht für Europa und Schulter
an Schulter mit ihm kämpfen tapfere Kameraden aus kalt
allen Nationen unseres Erdteils.

Auch die Heimat  hat in dem Winter, der nun hinter
uns liegt, Opfer für den Sieg der deutschen Waffen ge¬
bracht und sich ausgezeichnet durch Arbeitsenergie und
Disziplin. Gegenüber dem jedoch, was unsere Infanteristen
und Pioniere, unsere Artilleristen, unsere Panzerwaiss.
unsere Flieger und die Männer der deutschen Krieasr.m-
rine Tag und Nacht im Kampf gegen einen fanatischen
Feind geleistet haben, treten die Lasten und Entbehrungen
der Heimat zurück Darum wollen wir durch die kräftige
Unterstübung des Dritten Kriegshilfswerks für das Deut¬
sche Rote Kreuz unteren Soldaten unteren Dank abstatten.
Wir sind überzeugt davon, daß der Kampf unserer tapfe¬
ren Männer vor dem Feind durch nichts in der Welt ver¬
golten werden kann Und auch die Opfer, die wir brina-'n.
um dem Deutschen Roten Kreuz die Erfüllung ieiner viel¬
seitigen und segensreichen Aufgaben zu ermöglichen, ver¬
mögen daran nichts zu ändern Wahl aber bekräftigen wir
damit die Verbundenheit zwischen Front und Heimat, und
vor allem tragen wir dazu bei. unseren Verwundeten die
beste Pflege anoedeihen zu lasten, auf die sie Anspruch
haben.

Bisher hat jedes Kricgswinterhilsswert des deutschen
Volkes und jedes Kriegshilfswerk für das Deutsche Rate
Kreuz sich durch eine erhebliche Steigerung des Auskom¬
mens von den vorhergehenden unterschieden Und so soll
auch das neue Kri'egshilfswerk für das Deutsche Rote
Kreuz sich ahermals durch erhöhte Opfer auszeichnen. Da¬
durch danken wir der deutschen Front, dadurch zeiaen wir
zugleich der Welt, daß Deutschland eine einzige Gemein¬
schaft bildet in der alle Soldaten und Werktätige, Männer
und Frauen, Stadt und Land beherrscht sind von einem
Willen: alles für den Sieg der deutschen Waffen einzu¬
setzen.

Was der Bolschewismus bedeutet, zeigt das Elend in
der Sowjetunion der ganzen Welt zur Genüge. Heute gwt
es auch nicht ein Land in Europa, in dem man sich nicht
klar wäre über die furchtbare Gefahr, die sich im Boliche-
wismus für unsere gesamte Kultur erhoben hat. Ein bol-
schcwistiicher Einfall in Europa würde für alle Staaten,
gleichgültig, wodurch sie sich im einzelnen unterscheiden,
den Ruin bedeutet haben Heute ist der Bolschewismus in
stiner Angriffskrast gebrachen. Umlo notwendiger ist es
nun, dafür zu sorgen, daß das Stiftern von Moskau nie¬
mals wieder Europa beunruhigen kann.

Wie bisher, erfordert allerdings die Vollendung des
deutschen Sieges Mut und Tapferkeit und die Einsatzfreu¬
digkeit von Front und Heimat. Opfer sichern den
Sieg!  Das höchste Opfer in diesem Kampf bringen die
Männer, die mit der Waffe in der Hand aeaen den Femd



ansiürmen . Jhmn auch durch die spenden für das Kriegs-
Hilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz zu beweisen , daß
wir im Geist bei ihnen sind, soll uns Ehrenpflicht sein.

Cripps tröstet sich seihst
„Ermutigender , als wenn nichts geschehen wäre ."

Stockholm, 23. April . Der bei seinem Betrugsversuch am
indischen Volk so kläglich gescheiterte Schwindelagent Cripps
hat sich, wie aus einer Reuter -Meldung hervorgeht , der ver¬
ständlicherweise sehr neugierigen englischen Presse gestellt
und gleich nach seiner Rückkehr nach London über seine Mis¬
sion m Indien berichtet. Wenn die versammelten Presse-
Vertreter allerdings erwartet haben, daß ihnen Cripps über
den Verlaus der Besprechungen und über die Gründe , die die
führenden Vertreter Indiens zur Ablehnung der britischen
Vorschläge bestimmten, reinen Wein einschenken würde , so
werden sie stark enttäuscht gewesen sein. Denn der abgeblitzte
Rattenfänger beschränkte sich darauf , die Schwierigkeiten sei¬
ner Mission gebührend herauszustreichen und dabei sich selbst
in naivster Weise Trost zuzusprechen.

So behauptete er zunächst, das indische Volk habe einen
starken Eindruck von der Aufrichtigkeit und von den Ansich¬
ten des britischen Volkes und der britischen Regierung erhal.
ten. Dabei dürfte es weit mehr die schwierige Lage Englands
gewesen sein, die aus die führenden Männer Indiens ihren
starken Eindruck nicht verfehlt hat und die sie in ihrem Ent¬
schluß bestärkte, die ausschließlich unter dem Druck der Ver¬
hältnisse gemachten Versprechungen des alten Jndienfc .indes
Churchill abzulehnen. Daß Cripps von dieser Tatsache eben¬
falls durchaus überzeugt ist, geht aus seinem Eingeständnis
hervor daß es „in manger Hinsicht ein nicht günstiger Au¬
genblick für eine Regelung war". Es sei nicht leicht gewesen,
so gab er zu, plötzlich die ganze Atmosphäre, die in Hohem
Maße von Mißtrauen erfüllt gewesen sei, in eine Atmosphäre
vollständigen Vertrauens umzuwandeln . Trotzdem kam
Cripps zu folgendem trostreichen Schluß : „Soweit ich betrof.
sei« bin, ist das Bild daher kein düsteres Bild . Es ist ein er¬
mutigendes Bild , zwar nicht so ermutigend als es hätte sein
können, aber ermutigender , als wenn überhaupt nichts ge¬
schehen wäre."

Ob sich Cripps durch solche naiven Selbsttäuschungen le.
diglich wieder Mut machen will oder ob er an irgendein
-Wunder " glaubt , das die Läge in Indien wieder ändern
könnte, bleibe dahingestellt.

Das explodierte Otp 'omatengepäck
Englische Diplomaten zu Schadenersatz verurteilt.

DNB Ankara , 23. April . Das Handelsgericht in Istan¬
bul hat in der Angelegenheit der Sprengstofskatastrophe im
Hotel Pera -Palast in Istanbul im Mai des letzten Jahres
eine hochbedeutsame Entscheidung getroffen . Die Besitzer des
Hotels Pera -Palast , dessen Räume durch die Explosion schwer
beschädigt wurden , hatten eine Schadenersatzklage eingereicht
und sich dabei entsprechend den damaligen Ergebnissen der
polizeilichen Untersuchung darauf bezogen, daß das Unglück
durchras englische Diplomatengepück hervorgerufen worden
war . D̂as Jnstanbuler Handelsgericht hat nunmehr das Ur¬
teil gefällt, wonach zum Ersatz des Schadens in Höhe von
442000 türkischen Pmnd folgende Personen haftbar zu ma¬
chen sind: Der ehemalige englische Gesandte in Sofia , Ren-
dell, der ehemalige englische Konsul in Sofia , Brenan . der
ehemalige Bizekonsul in Sofia , Harrison , der ehemalige eng.
lische Luftattachö in Sofia , Stanley Patrick , sämtlich derzei¬
tig unbekannten Aufenthalts , weswegen das Urteil durch die
Presse den Verurteilten öffentlich zugestellt wird.

Das Urteil stellt fest, daß sich der Sprengstoff im Koffer
eines Chiffre -Beamten der vritstchen Gesandtschaft in Sofia
befunden hat.

Neue Warnung an tzte Inder
Bangkok, 23. April . Der Sprecher des indischen Natio-

nalausschnsses in Bangkok befaßte uch im Bangkok-Jnüien-
Rundfunk mit der Tätigkeit der sogenannten technischen Mis¬
sion der USA in Indien . Er führte aus nordamerikanische
Industrielle versuchten heute unter dem Vorwand , Indiens
Rüstungsindustrie fördern zu wollen sich in der indischen In-
dustrie festzusetzen. Das indische Volk möge sich vor diesen ge¬
fährlichen Absichte» der Ausbeutung Indiens durch die USA
vorsehen, denn wenn die amerikanischen Kapitalisten einmal
in Indien Fuß gefaßt hätten , würde Indien bald in ein
zweites China verwandelt werden . Indien würde damit
seine Hoffnung auf Befreiung aufgeben müssen.

Feldpostmarder zum Tode verurteilt.
DNB Berlin , 23. April . Das Sondergericht Graz hat den

50 Jahre alten Reichspostangestell.ten Johann König aus
Graz als Volksschädling zum Tode verurteilt . König hat
vom Januar bis Anfang März 1S4g in 70 Fällen Feldpost-
Päckchen für Frontsoldaten gestohlen und den Inhalt für sich
verbraucht.

Spanien mit den Achsenmächten eng verbunden
DNB Madrid , 22. April . Der Berliner Vertreter oes

skandinavischen Telegramm -Büros . Dr . Vigo Jensen , hatte
m Madrid ein Interview mit dem spanischen Außenminister
Serrano Suner . wobei der Außenminister u. a. folgendes
ausführte:

„Die Politik Spaniens ist genügend bekannt : Wir find
nicht neutral , sondern nichtkriegführend . Es wäre für Spa-
nie» unmöglich gewesen, eine Neutralität in einekv Kriege
aufrechtzuerhalten . in dem auf der einen Seite die Länder
kämpfen, die unsere Freunde find, und aus der anderen die-
jenigrn Staaten , die sich als unsere Feinde gezeigt haben . Die
Achsenmächtestanden mit uns Schulter an Schulter , als wir
gegen den Bolschewismus um unser Leben kämpfen.

Dies« Machte und Spanien haben die gleiche politische und
nationale Ideologie und sind durch viele andere Bande mit¬
einander verbunden . Wir haben vier Jahre lang gegen den
Kommunismus gekämpft, und die Demokratien halfen nicht
uns . sondern unserem Gegner . Heute kämpfen die Demo¬
kratien  praktisch für den Sieg des Bolschewis¬
mus.  Das muß man sich klarmachen, ob man will oder nicht.
Die Kriegspolitik der Alliierten ist heute einer sowsetischen
Diktatur unterworfen.

Es kann uns Spaniern nicht gleichgültig fein, wer ge¬
winnt . Wir haben allen Grund zu hoffen, daß unsere
Freunde siegen werden. Deshalb haben wir auch die Blaue
Division an die Ostfront geschickt, die die Elite unserer Ju¬
gend umfaßt.

Für eine spanische Betrachiung ist das Bedeutungsvollste
an diesem Kriege , daß der Kommunismus zunichte gemacht
und Europa vor der Bolschewisierung gerettet werde. Ein
bolschewistischesEuropa würde den totalen Untergang Spa¬
niens bedeuten, und wir haben nicht die Absicht mit
verschränkten Armen zu ^ u sehen  Deshalb haben
wir mit Bedauern beobachtet, daß gewisse südamerikanische
Staaten — Länder vom gleichen Blut und Geist wie Spa¬
nien — sich in eine Lage gebracht haben die nur als Ver-
neinung aller lebenswichtigen spanischen Ideale bezeichnet
werden kann, und deshalb sehen wir mit Freude daß Ar-
gentinien und Chile mit Sicherheit und Energie ihr Ver¬
ständnis der eigentlichen Bedeutung dieser gegenwärtigen
Auseinandersetzung demonstriert und sich außerhalb des von
den Sowjets kontrollierten Kreises von Staaten gestellt ha¬
ben. Es ist meine Ueb.' rzeugung , daß den südamerikanischen
Ländern , die sich außerhalb des Krieges halten konnten eine
sehr große wirtschaftliche und politische Zukunft Vevoriteht."

Zum Regierungswechsel in Frankreich  erklärte der
Außenminister : „Es freut mich, feststellen zu können daß setzt
auch Frankreich glaubt , daß der Krieg von den Achsenmäch¬
ten gewonnen werden wird . Die Evolution , die m der letzten
Zeit in Frankreich vor sich gegangen ist. ist besonders inter.
essant."

Oer brtttfchen Flotte mcht gelungen . . .
Die Auswirkungen des Handelskrieges.

Lord Ptarchwood erläßt in der neuen britischen Zeit¬
schrift „Victory " einen weiteren Appell an die Ocfsentlich-
keit Großbritanniens , der Handelsmarine zu helfen . Dabei
stellt der Lord u. a . fest, daß es ganz im Gegensatz zum
Weltkrieg 1914/18 der britischen Flotte in diesem Kriege
nicht gelungen sei. die deutschen Seestrntkräfte in ihren
Häfen zu binden . Seit dem Zusammenbruch Frankreichs
beherrschten die Deutschen die Häfen und Stützpunkte , die
zwischen der höchsten Spitze Skandinaviens und dem Kap
Finisterre im Süden Frankreichs lägen . Es sei der briti¬
schen Flotte weiter nicht gelungen , die Deutschen entschei¬
dend zu schlagen. Aus dieser Laee aus den Meeren seien
die Aufgaben , die von der britischen Handelsmarine aelöst
werden müßten , in ihrem Umfang ungleich größer und ge¬
fährlicher geworden . Gleichzeitig hätten die Deutschen ihre
Waffen seit dem Weltkrieg verbessert und tödlicher gestal¬
tet . Gewiß sei d. ie Blockade  noch eine detz wichiigsten
Waffen , mit denen England seine Feinde zu besiegen ver¬
suchte. Doch habe es Dentsch'and in diesem Krieg verstan¬
den, sich nicht nur die Voraussetzungen für eine Geaen-
blockade zu schassen, sondern diele auch wirksam in die Tat
umzusetzen Unglücklicherwnse sei die deutsche' Gegenblok-
kade söyr erfolgreich und verhindere , daß Kriegsmaterial
und wertvolle Lebensmittelsendunyen aus Uebersee die bri¬
tische Inselwelt erreichten

Ein : weitere Belastung für die' britischen Seestreit¬
kräfte stelle der Eintritt Japanerin  diesen Krieg
dar . Nicht nur die Gefahren , sondern auch die Härten , de¬
nen sich die britische Flotte und dabei ganz besonders die
Handelsflotte gegenübersthe , hätten sich dabei wesentlich
verschärft . Es werde immer schwieriger , die Hauptverbin-
dunoslinien nach En ->t<md ostenzuhalten . Lord Marchwood

verlang! zum Schluß von der enqltstyen Bevölkerung mehr
Verständnis für die Ausgaben der Handelsflotte, deren
Einschätzung oft gegenüber der Kriegsmarine zurückstehe.
Vor allem fei erforderlich größere Verantwortung für die
Lebensbedingungen der Seeleute auf englischen Handels¬
schiffen, wo noch häufig gehörten Klagen noch größte
Mißstände  und ein oft gerügtes System plutokra-
tischer Ausbeutung und sozialer Rückstän¬
digkeit  herrschen.

Der italienische Wehrmachtsbericht
DRB . Rom,  2Z . April . Der italienische Wehrin cthts-

bdrichi vom Donnerslag hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Vormacht gibt bekannt : In

der Lyrenaika  normale Spähtrnpptäligkeit . Ein feind¬
liches, von unserer Flak getroffenes Flugzeug stürzile bren¬
nend ab.

Die Bombardierung der kriegswichtigen Anlagen von
Malta  wurde fortgesetzt. Deutsche Jäkicr Ichoffen in Luft¬
kämpfen im Luftraum über der Insel atzt Spitfire und
eiine Lurtiß ab. Zahlreiche andere Flugzeuge wurden am
Boden zerstört.

In der vergangenen Rächt warfen englische Flugzrnge
einige Bomben auf Ragusa  und wiederum auch auf
Lomiso  ab . kein Opfer unter der Bevölkerung , unbe¬
deutende Sachschäden in Lomiso.

Welkere Nachprüfungen haben ergeben , daß der im
Debrinc >ch*sberichl vcm 7. April erwähnte Torpedobooks-
zerstörer von unsrem U-Boot „Aradmn " unter dem Kom¬
mando von kapltänleutnant Oscar Gran auf der Rückkehr
von einer Feindfahrt torpediert und versenkt wurde ."

Fabrikbesitzer als Krlegsschieber zum Tode
verurteilt

Berlin , 23. April . Der Fabrikbesitzer Karl Winterling in
Rehau (Franken ) sowie zwei seiner Angestellten und mehrere
Ledergroßhändler und Schuhfabrikanten hatten sich vor dem
Sondergericht in Bamberg wegen Kriegswirtschaftsverbrechen
zu verantworten.

Winterling hatte aus Profitgier in großem Umfange
unter gewissenloser Mißachtung der Kriegsvorschriften bei
Häutehändlern Rinderhäute und Kalbfelle aufgekauft , in seiner
Fabrik gerben lassen und dann das Leder ohne Bezugs-
bescheinigung und zu hohen Ueberpreisen veräußert . Die Mit¬
angeklagten Angestellten bestach er durch Beteiligung an den
Uebergewinnen . Beträchtliche Lieferungen erhielt besonders
der Schnhfabrikant Heinrich Fischer in SeMtz , der Schuhe
daraus anfcrtigte und im Schleichhandel ohne Bezugsscheine
abgab.

Winterling wurde zum Tode verurteilt . Fischer erhielt
acht Jahre Zuchthaus , der Ledergroßhändler Robert Baumann
aus München vier Jahre und der Ledergroßhändler Gottfried
Mayer aus Mitterteich zwei Jahre Zuchthaus . Die übrigen
Beteiligten und die Angeklagten des Winterling erhielten
hohe Gefängnisstrafen bis zur Dauer von drei Jahren.

Todesurteil gegen unsozialen Betriebs¬
direktor

Braunschweig , 23.April . Der Betriebsdirektor eines großen
Rüstungswerkes in Braunschweig , Eugen Hnbing , hatte sich
mit Hilfe seiner Privatsekretärin Alice Deitmer von dem ihm
unterstellten Leiter der Gemeinschaftsküche des Werkes . Willi
Gerber , aus den Beständen dieser Küche ohne Abgabe von
Marken und teilweise sogar ohne Bezahlung für seine Privat¬
küche eine wöchentliche Fleischmenge von drei bis vier Kilo,
insgesamt etwa 200 Kilo, sowie Butter von insgesamt SO Kilo
abgeben lassen. Die Gefolgschaftsmitglieder , die für das Essen
ihre Lebensmittelmarken abgeben mußten , beklagten sich wie¬
derholt aber vergeblich bei ihm über die schlechte Qualität
der Verpflegung.

Der Kriegsverbrecher , der geglaubt hatte , auf Kosten seiner
Arbeiter den Einschränkungen des Krieges , die seder ohne
Unterscheid seiner Stellung auf sich zu nehmen hat , entgehen
zu können, Wurde vom Sondergericht in Braunschweig zum
Tode verurteilt , die Deitmer erhielt sechs Jahre und der ge¬
wissenlose Küchenleiter sechs Jahre und sechs Monate Zucht¬
haus.

komao von Lari Onssit

48. Fortsetzung
Aus der Reihe der Gemälde zog eines ihren

Blick auf sich. Es war ihr zunächst nicht klar, worin
seine magische Anziehungskraft lag . Aeußerlich drängte
es sich zwar durch seine Größe aus. Aber das war es
nicht allem , was Katrin in seinen Bann zog. Langsam
und beinahe behutsam trat sie vor das Bild Sie starrte
aus die drei Männer , die es darstellte , und war zutiefst
erschrocken. Drei lunge Bergmänner dockten in einer Fels-
Nische unter Tage und verzehrten ihr Frühstück. Einer
hielt ein dickes Stück Brot in der schwarzen Faust , der
andere eine Flasche aus hellblauem Blech, und der Dritte
war noch der dunklen Wölbung zugewandt . aus der er
wohl eben hervorgekrochen war . In dem matten Licht
der Grubenlampen waren Haue , Schaukel und Preßluft¬
hammer zu erkennen Die verrußten Gesichter waren noch
nicht ganz gelöst und die Muskeln der Arme und der
entblößten Oberkörper spannten sich noch unter der Haut.
Noch sprach aus ihnen die ungeheure Anstrengung der
geleisteten Arbeit , aber die Gesichter waren schon halb
aw die bescheidene Freude über die kurze Ruhepause und
die nun bevorstehende Befriedigung ihres gesunden und
verdienten Hungers hingegeben . Der Bergmann nun,
der mit den Gedanken am meisten noch bei seiner Arbeit
war . hatte eine auffallende Aehnlichkeit mit Cornelius,
und diese Aehnlichkeit war es . die Katrin hatte erschrecken
lasten.

Menschen kamen in den Raum . Sie blieben ebenso
gebannt wie Katrin vor dem Gemälde stehen . „Unheimlich
echt" , sagte jemand hinter ihr.

„Und sehr gekonnt " , meinte eine andere Stimme in
einem fachmännischen Tone . „Ich bin darauf aufmerksam
gemacht worden und ziemlich skeptisch hergekommen . Aber
ich muß ehrlich sagen , das ist einfach großartig ."

Das ist viel mehr als großartig , dachte Katrin , die sich
von dem Gesicht des Bergmanns endlich losaerisien batte

und nun das ganze Bild aut iich wirken ließ. Der Raum
teerte sich wieder . Sie trat an das Bild heran und las in
der rechten unteren Seite das Signum des Malers:
Cornelius 1933.

Also doch, fuhr es ihr durch den Kopf. Das war wirk¬
lich Cornelius . Ob der Maler vielleicht ein Bruder von
ihm war?

Ihr siel der Katalog ein . Mit leise zitternden
Händen schlug sie ihn aus. „Bild 2? .Arbeitskameraden ' —
Cornelius . Carola . 1933" las sie und war vollkommen
verwirrt von der Tatsache , daß eine Frau dieses Bild
in seiner so ausqeiprochen männlichen Austastung geschaffen
hatte

Wer mochte diese Carola Cornelius woht lein ? Eine
entfernte Verwandte oder eine Schwester ? Es mar eigent¬
lich unnötig , sich darüber den Kops zu zerbrechen Sie ' batte
vorläufig nur mit dem Bild zu tun , und wenn es sich ergab,
daß die Künstlerin erreichbar war . dann würde sie auch
diese aufnehmen.

Sorgfältig prüfte sie die Lichtverhältnisse und wählte
danach den günstigsten Platz für die Ausnahme aus . Die
Sonne lag breit aut dem Bild und ließ die Hellen Farbtöne
ausleuchten Nachdem sie Blende und Entfernung eingestellt
hatte , hob sie die Kamera vor ihre Augen , fing das Bild
mit dem Sucher ein , und mit einem leise schnapvenden
Geräusch öffnete und schloß sich der Verschluß. Zur Sicher¬
heit machte sie mehrere Aufnahmen und wechselte auch ihren
Standort.

„Verzeihung , sind Sie von der Brests ?" fragte plötzlich
hinter ihr eine männliche Stimme . Sie ließ die Kamera
sinken und sah sich um . Dort stand em Herr mit einem
hageren Gesicht und krausem, grauem Haar.

„Ja ", sagte sie und wollte den Ausweis aus ihrer
Tasche holen.

„Danke . Wenn Sie es sagen, genügt es mir . Von
wem kommen Sie ?"

„Von Herrn Vogeljang ."
„Ach. mein Freund Vogelfang . Dann hat er doch Wort

gehalten . Ich habe Sie übrigens länger beobachtet , gnädiges
Fräulein . Mir schien es. als gefalle Ihnen dies Bild dort
ganz besonders ."

„Das tut es auch. Außerdem interessiert es mich
auch noch insofern , als ich einen der Bergleute persönlich
kenne "

Der Herr schob seine buschigen grauen Augenbrauen
hoch. „So ? Welcher ist es denn ?"

„Der da zur Seite sieht."
»Ach. den kennen Sie ?" Das ist ja interessant.
Sie sah ihn verwundert an . ..Wieso ist das inter¬

essant?"
„Weil ich ihn zufällig auch kenne" , antwortete der Herr

mit einem kleinen Lächeln. „Sie lassen sich doch nicht etwa
durch eine Aehnlichkeit täuschen?"

„Nein " , tagte Katrin bestimmt . „Er heißt Cornelius
wie die Malerin des Bildes"

Der Herr blickte sie nachdenklich an . „Es stimmt,
sagte er nach einer Weile leise. „Darf ich fragen , woher Sie
ihn kennen *>"

„Dari ich vorher wissen, mit wem ich es zu tun habe?
„Entschuldigen Sie Ich bin Professor Rogaenkamv.

Die Ausstellung habe ich zum Teil mit veranlaßt "
„Ob" sagte Katrin erfreut . „Ich kenne Ihren Namen

und Ihre Werke >ebr gut . Ich heiße Katrin Braake Dies
hier ist mein erster Austrag als Photographin . Ich habe
gerade mein Eramen gemacht "

„Braake . Braake ? Wo habe ich bloß den Namen schon
mal gehört ? Richtig . Jetzt fällt es mir ein . Ich war mal
in einem Taaebau . an dem ein Dort Braakerstelde law Ein
schreckliches Instrument , eine loaenarmte Abraumförder¬
brücke kroch gerade wie ein gefräßiges Ungeheuer aut das
Dort zu." „

„Ja " , sagte Katrin und legte ihre Stirn in finstere
Falten . „Das Ungeheuer kenne ich auch. Es wird wobt
demnächst das qanze Dorf , das nach einem Vorfahren
meines Vaters benannt ist. verschlingen . Mein Vater bat
hinter Braakerstelde ein Gut Es ist aenau io bedroht wie
das Dort"

„Schrecklich — dieie Vorstellung ." ^ . .
„Wenn sie Wirklichkeit werden tollte , io verdanken wir

eg eben dem Herrn Comestus dort auf dem Bstd . M "me
Bekanntschaft mit ihm ist also nicht lehr erfreulicher Art.

„Einen Angenbl ' ck" , sagte Rogaenkamv , eiste zur TM
des S -mles und winkte iemandsn lebhaft heran.

Erstaunt und gespannt blickte Katrin , die stir sein Ver¬
halten keine Deutung wußte , zu dem Durchgang , m oem
nach einer Weile eine Dame erschien. Sie war groß uno
schlank und hatte auffallend Helles Haar . Es erinnerte an
die Farbe d« Weizens tm hohen Sommer . Roggenramv
sprach mit gedämpfter Stimme , aber lebhaften Gebaroen
aus sie ein . und es erschien Katrin , als s« er bemüht , emen
bestimmten Widerstand zu überwinden . Schließlich entschloß
kick, die Dame , ibm »u kolaen sForstekuno solat-
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24. Avril.
1706 Der Schriftsteller Karl Jmmermann str Magdeburg

geboren.
1819 Der Dichter Klaus Groth in Heida geboren. ,
1820 Der Maler Benjamin Bautier in Morges bei Genf geo.
1876 Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine. Großadmiral

Erich Meder , in Wandsbek geboren.
1601 Der GoneralfeldmarschallHellmuth Graf von Moltke

in Berlin gestorben.
1021 Volksabstimmungin Innsbruck, bei der 145304 Tiroler

(von 146489 Wahlberechtigten) für den Anschluß stimm¬
en

Was er führt und -enkt
Ein schöner Zufall hatte es so eingerichtet, daß Werner,

der Frontsoldat, ein paar Tage im Elternhaus weilen
konnte. Jetzt war er wieder abgedampft/ „Na. Mutter wie
hat dir der Junge gefallen?" fragte der Vater abends über
die Zeitung. Sinnend blicke die Mutter durchs Fenster.
„Gut hat er mir gefallen. Ein richtiger Mann ist ans ibm
geworden!" Der Vater lachte stolz in sich hinein. „Das sollte
sch meinen, Mutter . Da draußen, wo jeder seinen Mann zu
stehen hat . . . Das Leben schult, aber der Krieg tut 's dop¬
pelt, dreifach!" Da arbeitet die Entschlnßklappe wie ein Mo¬
mentverschlußam Photoapparat . Ein Druck auf den Knopf,
schon ist der Film fertig!"

Eine kleine Pause trat ein. Dann meinte die Mutter:
,Mur . . . eins an Werner hat mich ein wenige befremdet.
Früher war er so weich, so gemütvoll. Kein rauhes Wort
mm über seine Lippen. Und setz: . . .?!" Der Vater faltete
die Zeitung zusammen und schob sie auf den Tisch. „Ja das
stimmt, Mutter . Aber du warfst nicht vergessen, daß der
Krieg kein Kaffeekränzchen ist. Die Granate macht keine Re¬
densarten, sie pfeift und platzt. Die barte Sprache des Kamp¬
fes geht auch auf den- Mann über. Aber glaube ja nicht, daß
der Soldat dadurch innerlich abstnmpft. Sein Heldentum
ist Liebe zur Heimat, und alles, was er fühlt und denkt,
kommt aus einem Herzen, das die Gefahr nur noch feiner
abstimmt. Aeußerlich bildet sich im harten Kampf bei unse¬
ren Soldaten ein rauher Ton heraus. Aber hinter dieser
Rauheit verbirgt sich die Empfindsamkeitder Seele."

Zinn.

Ote schweifte Bürde aller Schaffenden
Die Kriegsernährungswirtschaft dom Lande gesehen

, Der dritte Kriegswmter hat sich von seinen beiden Vor¬
gängern dadurch unterschieden, daß er noch größere Kälte¬
grade und noch mehr Frost age brachte als die Winter 1839/
40 und 1940/41, hie schon von einer ungewöhnlich hohen und
langandauernden Kälte begleitet waren. Die deutsche Land¬
wirtschaft steht daher in diesen Frühlingstagen vor großen
Aufgaben. Sie soll schnellstens die verspätete Frübiahrsbe-,
elluna ausnehmen. Die Erzeugungsfrage und die
" a rktlei stun  g unserer Bauern und., . ,. „ . . . . Landwirte sind

entscheidend für die Sicherung der Kriegsernäbruna.
, Daß diese Aufgaben nicht leicht sind, wird auch der Städ¬
ter verstehen der von dem vielgestaltigen Organismus eines
landwirtschaftlichen Bc"-iebes nicht viel mehr weiß als was
er bei seinen gelegentlichen Nrlcmbsfahr en aufs Land so
Nebenher erfahren hat. Millionen große, mittlere und
kleinste Betriebe sind nötig, um die gewaltigen Mengen an
landwirtschaftlichenErzeugnissen hervorznbringen, die zur
Deckung des Bedarfs unseres Volkes und darüber hinaus der
vielen ausländischen Arbeitskräfte notwendig sind. Zu der
Größe dieser Aufgaben äußerte sich dieser Tage der Reichs¬
obmann des Reichsnährstandes. Bauer Gustav Behrens.
Die Haup last in vielen Betrieben lieae. so betonte er. auf
den Bäuerinnen , die „die schwerste Bürde aller
Schaffenden"  tragm . Das hat auch der Ausruf des
Reichsmarschalls an das deutsche Landvolk bestätigt. /Er hat
unserem Landvolk aber auch einen neuen moralil-*»>n Hast
gegeben, da er anerkennt., „was deutscher Bauernfleiß und
deutsche Bauernkraft selbst bei 'ungünstiger Wi teruna im
Kriege und unter schwierigsten Arbeitsverhälnissenzu leisten
vermögen".

Der Sicherung dieser Leistung galt die ganz? Arbeit des
Reichsnährstandesim lebten Wmter. Mit 600 Kreisbguern-
fühern und rd. 60000 Oitsbauernführern bat die deutsche
Landwirtschaf, auf dem Lande einen organisatorischenA "a-
rat ansgebaut. der so elast' lch ist. daß er. wenn auch mit bär-
wster Ansvannnna des Einzelnen, fast übermenschliche An¬
strengungen des Landvolkes ermöcchcht. In diesemA^varat
ist der Ortsbauernsnhrer  der entscheidende Mann.
Er steht an der Front der Eme" miimst'chlgcht er bat nnmi -
«elbar die Schwierigkeiten des Nlltaas zu meistern und muß
den landwirtschaftlichen Betrieben helfend beisvrinaen in
denen der Betr -esastjhner nn der Front siebt oder auf die
Kriegsno Wendigkeiten ansgerichtet Werden muß. Di? bis¬
herigen Leistnngen in der »-riegserzenanngsichlacht lassen er¬
kennen, wie erfolgreich sich Orts- und Kreisbauernfnhrer für
ihre Ausgaben eingesetzt haben.

Im Gegensatz zrrr industriellen Erzeugung hängt der Er¬
folg der landwirtschaftlichenArbeit aber nicht allein von der
Einsatzbereitschaft der Betriebssichrer und Arbeitskräfte,
der Lieferung der Be riebsmittel. Treibstoff und Dünger ab.
sondern auch von der rechtzeitigen Lieferung der Be¬
triebsmittel  und dem reicktzeitmen Einsatz der Ar-
deitskräfte und vor allem vom Wetter.

Neben der Erzeugung ist für die Kriegsernäbruna die
Marktleistunq  von entscheidender B"den nna. Nur
das. was für die allgemeine Versorgung der Bevölkerung
Mr Verfügung steht, ist entscheidend kür die Bedarfsdeckung.
41uch hierauf hat der Reichsobmann des Reichsnährstandes
wit aller Deutlichkeit aufmerksam gemacht.- Auch die klein¬
sten Mengen die die Millionen deutscher Bauernhöfe gbiie-
sern. suiumieren sich zu erheblichen und oftmals ausschlag¬
gebenden Posten So bat es znm Beisviel die Abliesernnas-
sreudigke.it der Landwir schaft beim Brotgetreide überbauet
-At ermöglicht, daß das Reich, das trüber ein Getreidezu-
lchußland war. heute nicht nur Millionen von Krieasaesan-
»enen und ausländischen Arbeitern mit ernährt , sondern
auch noch erhebliche Mengen Brotgetreide an das Ausianö
?N >bt. Ein anderes Beispiel zeigt die Milchwirtschaft,
oie durch^ gliche Einsparung von einem Liter Milch ieHans,
Nit und Hof rund eine Milliarde Liter Milch im Jabr mebc
abliefert. Zu diesen Erfolgen bat sehr stark der Appell an
me kleinen und kleinsten Betriebe beigetragen ohne deren
Mitwirkung zum Beispiel die Fet versorgung heute gar
Nicki denkbar wäre.

Alle ihre nicht geringen Schwierigkeiten hat die deutsche
Landwirtschaft im Krieg und Frieden zu überwinden ver-
vanden. Seit dem Beginn der Erzengungsschiacbt im Jahre
j^ 4 haben der Reichsbouernnihrer und seine Mitarbeiter
dem den.scheu Landvolk mit dem Apnell an seine E 'nsatz-
vereitschgst Ziele gesteckt denen wir von Jahr zu Jäher näher¬
gekommen sind. Dabei wurde den Bauern nichts verspro¬
chen. ^ innrer mußte dagegen von ihnen etwas gefordert wer-
den. Auch heute richtet die Führung des Landvolkes wie-
oer die Forderung an die Landwir schalt, ihre ganze Le--
itungsfähiakeit verstärkt einznietzen. um die Krieasernäh-
kung zu sichern. Auch das wird gelingen.

S - leistet das Landvolk  in der Heimat seinen Beitrag
-um Endsieg. d->r auch für das Bauerntum die Grundlage
-« lener Entwicklung schaffen wird, die ihm entsprecht,-
«einer Stellung gebührt.

April -Regen bringt uns Segen, ^
April dürre — macht die Hoffnung irre!

Jetzt muß der Holunder sprossen,
sonst wird des Bauern Mien ' verdrossen.

Je früher im April der Schlehdorn blüht,
desto eher der Schnitter zur .Ernte zieht.

Maikäfer, die im April schon erscheinen,
müssen dann im Mai erfrieren.

Wenn der April bläst rauh ins Hörn,
steht es gut mit Heu und Korn.

Ein Wind, der von Ostern bis Pfingsten regiert,
im ganzen Fahre wenig verliert.

Heller Mondschein im April
schadet der Blüte gar viel.

Dürrer April ist nicht des Bauern Will;
April naß, füllt Scheuer und Faß.

Gras , das im April wächst, steht im Mai fest.

Calw, 23. April . Am Sonntag vormittag fand in der"
städtischen Turnhalle in Calw die Vereidigung der DRK-
Anwärterinnen der Züge Ealw und Bad Teinach statt. 63
Teilnehmerinnen der Grundkurse hatten sich zur Ausnahme
in das DRK gemeldet und sind nun in die DRK-Bereit-
schaft (w) CalNnl eingegliedert worden.

er auch nur das Amt des zweiten Vorsitzenden innehatte,
völlig selbständig leitete und zur Blüte brachte. Im Jahre
1894 gründete er auch den „Kreditorenverein für die Gold-,
Silberwaren - und Uhren-Jndustrie ", der die Wahrung der
wirtschaftlichen Belange der Schmuckwarensabrikanten und
-Großhändler übernahm und tatkräftig und zielbewußt ver¬
focht. Wie im Kunstgewerboverein war auch hier Wilhelm
Stöffler die treibende Kraft . Seine hervorragenden Verdienste
um die beiden Vereine wurden allseitig anerkannt. Als
Stöffler seinen 70. Geburtstag feierte, wählte der Kreditoren¬
verein ihn zum Ehrenpräsidenten, bat ihn aber, trotzdem die
Vereinsgeschäfte weiter zu leiten. Der Kunstgewerbeverein
ernannte ihn zum Ehrenmitglied. Stöffler ist ein charakteri¬
stisches Beispiel dafür, daß ernstes Streben einen tatkrä'ft gen,
fleißigen Menschen seinen Zielen immer näher führt . Er
stammte aus ganz kleinen Verhältnissen und war ursprünglich
Graveur und Zeichner. Aber er las viel und war fühl ndes
Mitglied im Arbeitevbildungsverein, bis er sich 1871 selb¬
ständig machte.

Auch sonst war Stöffler am öffentlichen Leben P, ^"z*
heims stark beteiligt. So gehörte er u. a. der Kirchcngemeii.?e-
vertretung an. Dem Kinderkrankenhaus „Siloah " war er nicht
nur , Gründer , sondern auch wesentlicher Förderer . Auch hatte
er starken Anteil an der Erbauung des Lutherhanses und des
Melanchthonhauses. und nicht zuletzt ist ihm ein Ruhmeskranz
zu winden wegen der starken Anteilnahme an der Errichtung
des Altersheimes', der Augnst-Kahser-Stistnng für die Inva¬
liden der Arbeit.

Die Postkarte und der Krieg
V. F . Hunderttausende von Briefen und Karten befördert

die deutsche Feldpost täglich zwischen Front und Heimat und
Heimat und Front . Mit einer gedankenlosen Selbstverständ¬
lichkeit, wie oft gegenüber gewaltigen Leistungen, nehmen
wir es hin, daß trotz des Krieges und aller dadurch bedingten
Schwierigkeitendiese in einer Woche in die Millionen gehen¬
den Postsendungen prompt bestellt werden. Wohl die wenig¬
sten von uns werden schon einmal darüber nachgedacht haben,
welche ungeheure Organisation und wieviel Kräfte erforderlich
sind, um dies uns selbstverständlich Erscheinende möglich zu
machest! Wir werfen einfach heute den Brief oder die Karte in
den nächsten Briefkasten in der Gewißheit, daß alles andere
für uns die Post erledigt.

Und doch ist es erst genau 175 Jahre her, daß Berlin
seinen ersten Briefkasten bekam. Im Jahre 1766 ließ ihn der
Alte Fritz auf dem Flur des Berliner Posthauses aufsteüen,
„zur Gemächlichkeit der Korrespondenten und Fazilitierung
deren Korresponce", wie es in der damaligen Behördensprache
hieß. Die .Korrespondenzkarte", unsere heutige Postkarte,
wurde noch viel später „erfunden". Als der Geheime Postrat
Stephan anno 1862 an seinem Schreibtisch saß und mit einem
Gemisch von Wut und gelinder Verzweiflung auf einen Berg
von Briefen sah, grübelte er darüber nach, wie man cs den
Leuten beibringen könnte, sich kurz zu fassen. Dabei kam ihm
der erleuchtende Gedanke, daß man an die Sparsamkeit der
eifrigen Bricfschreiber appellieren müsse. Man müßte — so
grübelte der erfinderische Geheime Postrat Wetter — aus eine
kleine Karte Lei ermäßigtem Porto eine kurze, durch den zur
Verfügung stehenden Raum zwangsläufig und im Umfang
begrenzte Nachricht schreiben können. Womit biederste Post¬
karte „erfunden" war ! Immerhin dauerte es noch bis zum
25. Juni 1870, bis in Berlin die ersten Postkarten ausgegeben
werden konnten. Die Berliner waren aber auch damals schon
„immer vorneweg" und kauften gleich am ersten Tage der
Ausgabe über 45 000 Stück!

Doch man lebte damals noch in den Ausklängen der
Biedermeierzeit und legte Wert auf einen schönen Brief mit
hübschen Redewendungen und allem möglichen Beiwerk. Man
hatte eine Vorliebe für Aeußerlichkeitenund langschweifige
Ausführungen, ja, es galt nicht als „gesellschaftlich vornehm
und anständig", jemandem aus einem offenen Blatt Papier
etwas mitzuteilen. Die Postkarte wäre darum trotz des er¬
mäßigten Portos wahrscheinlich noch lange nicht allgemein in
Gebrauch gekommen, wenn nicht — und das ist für unsere
heutige Zeit gerade besonders interessant — ein äußerer Um¬
stand ihren ungeheuren Wert klar hätte in Erscheinung treten
lassen. Dieser Umstand war der Krieg von 1870 71 und die
durch ihn bedingte Notwendigkeit, schnelle und knappe Mit¬
teilungen vom Feld in die Heimat oder umgekehrt zu beför¬
dern. Der Weltkrieg brachte dieselbe Erkenntnis und damit
einen erneuten Aufschwung für die Postkarte.

Auch im jetzigen gewaltigen Ringen haben unsere Sol¬
daten bei ihrem unaufhaltsamen Vormarsch nur allzu häufig
keine Zeit, lang^ Briefe nach Hause zu schreiben. Sie benutzen
darum auch heute mit Vorliebe die seinerzeit von dem späteren
GeneralpostmeisterStephan erdachte Postkarte, um mit einem
kurzen Gruß ihren Lieben daheim mitznteilen, daß es ihne-i
gut geht.. Und für unsere Frauen ist es heute genau so wie in
der „guten alten Zeit" da jeder Brief ein Ereignis war.
Wenn die Postkutsche mit Hellem Trara und dampfenden
Pferden angefahren kam. dann ging ein erwartungsvoller
Schauer durch die Herzen jener, die Briefe erwarteten. Heute
ist an die Stelle der Postkutsche der Briefträger getreten, und
d"r Brief wbd in vielen tankend Fällen täglich durch die Feld-
Postkarte von der Front ersetzt.

Aus ^ ) forIheirn
Zum Gedenken an Wilhelm Stöffler

Nnil sind schon 25 Jahre verflossen, seit einer der hervor¬
ragendsten Angehörigen der Pforzheimer Schmuckwarenindu¬
strie, Wilhelm Stöffler , im Alter von !4 Jahren einem langen
qualvollen Leiden erlag. Wilhelm Stöffler gehörte zu den
Gründern des Kunstgewerbevereins, den er jahrelang, wenn

Ehrentafel des Alters
24. April : Luise Wohlfarth,  geb. Mettler , Höfen a. Enz,

70 Jahre alt.

Aus Württemberg
— Stuttgart . 23. April.

Ins Netz gegangen. Der aus dem Protektorat zugereiste
20 Jahre alte Moimir Gabriel,  der bereits eine mehr¬
monatige Kerkerstrase wegen Hehlerei hinter sich bal lun¬
gert? vor der Erpreßautaüsgabestelle des S nttaarrer Hauvt-
bahnhofs herum und beobachtetem verdächtiger W se die
dort parkenden Lastkraftwagen. Bei seiner Kontrolle 'and
man in seinem Besitz ein Emkanfsnetz das tags zuvor einem
Chauffeur aus sem-m Führerbans aesioblen morden war;
gleichzeitig vermiß*? die'er seinen warmen Wintermantel
und leine lederne Ak enmavpe. Der Angeklagte b?ha"vt?te.
das Einkaufsnetz uws zuvor „gefunden" mr haben Der n
den Vorakten als ein „grnndverloaener Mensch" bezeichnet?
Angeklagte erhielt trotz seines beharrlichen Lengnens drei
Monate Gefängnis.

— Leonberg. (Konzert zu Gunsten des
Kriegs - WHW .) In der Festhalle in Leonberg führte
üie Gruppe Leonberg des Otto-Elben-Kreises im Schwab.
Sängerbund zu Gunsten des»Kriegs-Wii>terhilfswerks eine
Veranstaltung durch, die unter dem Leitwort „Zwei Stun¬
den schwäbischer Gelang. Musik und Tanz" stand. An der
Veranstaltung wirkten mehrere Gesangvereine, eine Tanz¬
gruppe des BdM und eine Abteilung des Gaumusikzuges
des Reichsarbeitsdienstes mit.

— Günzburg. (U eberfall auf eine Zwölfjäh-
rige .) In der Nähe des bei Jchenhausen liegenden
Brandselderhofes überfiel ein Unbekannter des 12 Jahre
alte Töchterchen des Hofbesitzers Farion . das sich auf dem
Heimweg von einem Einkauf befand. Der Rohling riß dem
Mädchen die Kleider vom Leib und drohte ihm. unter
Vorhalten eines Messers, es zu töten, falls es einen Laut
von sich gäbe. Das Mädchen rief in seiner Angst aber
dennoch laut um Hilfe, worauf der Bursche die Flucht er¬
griff.

— Geislingen L St . (60Iahre Jüngerder
schwarze » Kunst .) Buchdruckereibesitzer Christian
Jooß  feierte am 21. April sein öOjähriges Berufsjubi-
läi m. Der Jubilar , der seine Laufbahn als Vuchdrucker-
lehrling bei der Firma Oehrle in Gerstettcn begann, hatte
seinerzeit noch die „Gerstetter Albzeitung" von Hand ge¬
druckt.

— Geislingen a. Kt. (40jähriges Arbeits¬
jubiläum ) Laumaler Richard Geyer feierte bei der
Württ Metallwarenfabrik lein 40jähriges Arbeitsjubi-
läum. Er wurde in der herkömmlichenWeise g ehrt.

— Skasflangen. Kr ,Biberach. (Tödlich verun¬
glückt .) Der 64jährige Altbauer Andreas Kopf wurde
von einem Fuhrwerk angefahren und zu Boden geschleu¬
dert. Der Verunglückte erlitt einen Schädelbruch, dem er
kurz darauf erlag.

— Lakten-Zutzdors. Kr. Ravensburg . (Kamerad,
schaft der Tat .) Ein ichwcrverwunüeler Soldat aus
der Gemeinde erhielt dieser Tage von seinen Kameraden
an der Ostfront d e Mitteilung , daß seine Batterie als
Spende für ihn über 851 Mark gesammelt habe. , ,

Dreizehnjähriger versi berte elterliches Gut
Drei Stuttgarter Hausfrauen hatten sich wegen An¬

stiftung und D'ebstahl und wegen Sachhehlerei vor dem
Strcttrick ter zu verantworten . Sie hatten von einem drei¬
zehnjährigen Jungen der im . Auftrag seiner Mutter zu
handeln vorgab. wiederholt Kleidungsstücke. Stoffe und
andere Dinge gekauft. Der Jung ? aob dabei an . 'ein? Mut¬
ter wolle die Sachen verkaufen, da lein Vater sich von ihr
scheiden lasse. In Wahrheit batte das Frückuchen die von
ihm anaebotenen Waren keiner M„tter ans einem Schrank
gestohlen, den er mit einem iallchen Schlüssel ostnete. Das
von ihm vereinnahmte Geid verbrauchte er mit Kinobesuch

-und lonstseen Bergnüaunaen.
D e noch ruckst vorbestraften Angeklagten̂ versickerten

öbereinst'mmend. die Angaben des Junaen für wabr ge-,
hakten und nur deshalb l-in Anaebot akter ' ert zu Laben.
Der Junge selbst aber bebanptete als Z-nae auf das be¬
stimmteste. von den Fronen m Zeinen D'ebstählen ange¬
stiftet morden m lein. Diele mobl aus Furcht vor dem
Zorn le-nes Vaters gemachte Auslage würbe ibm vor Ge¬
richt nickt geglaubt; dagegen wurd-n zwei, der Angeklag¬
ten der Heblerei siir lch"sdia besimden und an Stell - van
fünf be-m drei Taaen GeM -mis " " " w»t>Nrgl? ver¬
urteilt . Bei der dritten Angeklagten, die nur em emvaes
Mal etwas von dem Dwbesaut ge«a" lt batte , wurde Gut-
gläubiokeit unterstellt, weshalb sie lrelaelm-och?-' m-irde.
Die Waren mußten von den Angeklagten ohne Entschädi¬
gung wieder herausgegeben werden.



^ « <,i,jlsii ;chafiswes * n
Die W»«fftemberMche Zentralkaffe hielt ihre Haupt-

Versammlung ab
Die Aen-trattaffe Württ . Bolksbankcu , der uunuiehr mich

die Banken in Ulm nnid Biberach auMschlossett sind, hielt
ihre Hauptversammlung ab. Ueber den Geschäftsbericht hin¬
aus gab Direktor Wilhelm Brö -rkel noch nähere Einzel¬
heiten zum Abschluß des Berichtsjahres 1941. die von der
verantwortungsbewußten Geschäftsführung im Jute rege
der iMtgliederbanken ein klares Bild geben . Atan ersah dar¬
aus . daß die in jeder Beziehung günstigen Verhältnisse dck
Instituts rmd der württ . Volksbanken sich auch un mufen-
den Jahre fortgesetzt haben . Die Bilanzsumme aller Mit¬
gliederbanken ist bis zum Februar dieses Jahres um wei¬
tere 20 aus 639,8 ' Millionen Mark gestiegen , doch nt diese
Zunahme nicht vorwiegend durch 'den Zustrom neuer Gel¬
der bedingt gewesen . Die der Kundschaft gewährten Kredite
l>aben sich von 183,6 aus 185.6 Millionen Mark erhöht , .so¬
weit die Zentralkasse hier von sich berichtete, ist ihre Bilanz¬
summe vom Ende Januar dieses Jahres mit 198 Millionen
Mark (Ende 1941 196.44 Millionen Mark ) bis am 210,2
Millionen Mark Ende März dieses Jahres gemeaen . Sie
steht damit wieder hinter Baden an ,1 w e i te r S re t l c oer
regionalen Zentralkassen i» Deutschland An dritter Stelle
solgt die Zentralhasse Nordwcstdeutschlands m Hannover.

Direktor Brockel hob hervor , daß der Geldzmlnn nn Ja¬
nuar geringer geniesen ist als sonst, eine Tatiack-e. me wahr¬
scheinlich mit Steuernachzahlungen und den Bo :rleb -anlage-
und Warenbeschasfungsguthaben zusammsnhangt . Du-
VvlkSbanken hätten allerdings in stärkerem Maße s e it v er -
zinsliche  Werte erworben , da die Verzinsung hier des,er
sei als bei Termingeldern . Im ganzen ist das Wsrtvapier-
gcschäft gestiegen, der Anteil der Banken an den Reichs-
emissionen  hat immerhin 171 Millionen Mark ausge¬
macht. Besonders umfangreich ist das TepdtgesKaft  ge¬
worden,- hier hat die Zentralkasse im Interesse der Mitglre-
üerbanken erhebliche zusätzliche Arbeit zu leisten , deren
Nutzen aber nur gering ist. Bröckel sprach m diesem Zu¬
sammenhang von den Gewinnspannen  seines Instituts
wie üe sich aus den Anlagegeldern bei der Deutschland -kaffe
gegenüber der Verzinsung der hereingenommenen Beträge
ergibt . Diese Spanne mache, da das Svitzeninstitut de Ge¬
nossenschaftswesens in Berlin erhebliche Beträge auch in
laufender Rechnung verlange — durchschnittlich 20 Prozent
der Anlaaeaesder —. nur 0001 Prozent aus.

Was Sie genossenschaftliche Bausparkasse betrifft , so sei
durch gewisse Vorratsbeträge das Bankguthaben der Zen¬
tralkasse mit gestiegen . Rund IVO Bausparverträge mit einer
Summe vou 1,37 Millionen Mark lägen vor . Direktor
Bröckel appellierte an die Mitgliederbanken , den Bausvar¬
gedanken bei ihren Kunden zu Pflegen , denn erfahrungs¬
gemäß würde später jeder Äausparer auch einmal de: Kunde
der Bank . Eine Modellschau im den anliegenden Räumen
des Bürgermuseumssaales illustrierte den Teilnehmern der
Hauptversammlung die praktische Seite des Bausparens in
seiner Vollendung . Zuin Schluß gab der Vortragende be¬
kannt , daß für das lausende Jahr wahrscheinlich wieder die
gleiche Dividende (5 Prozent ) auf die GeschästsgU '-
haben. für deren weitere Uebernahme durch die Mitglieder-
banken er- besonders plädierte verteilt würde . Die Ver¬
sammlung nahm schließlich nach den ausführlichen Darle¬
gungen den bekannten Abschluß zustimmend zur Kenntnis.
Für den Aussichtsrat ist in Zukunft eine Vergütung oon
10000 Mark insgesamt vorgesehen . Die im Turnus ausge¬
schiedenen Mitglieder Baetzner -Nagold und Freiherr von
Stauffenberg -Wilstngen wurden wieder und die Direktoren
Unsöld -Feuerbach sowie Meier -Heidenheim neu in den Au '-
nchtsrat gewählt . Die Grenze sür fremde Gelder gemäß
Paragraph 49 des Genossenschastsgesetzes wurde im Zusam-
menlmng mit der B ' lanzack?w "'-0 >,>a aiff 300 Millionen
Mark ni-i-dnvveit

Jniereßante Ausführungen »lachte noch Di.rek.or Neve
(Dentschlandkasse Berlin ) über den rellmngSlüien Geldnvoni
der genossenschaftlichen Kreditbanken . Er hielt ein organi¬
sches Einsühlen der vier großen Flnauzorgauisatwncu der
deutschen Wirtschaft , nämlich der GenossensKnten . der Spar¬
kassen, der Privatbanken und auch der Pottscheckkaßen m
Zukunft für durchaus wahrscheinlich . Daß das genoßeu-
schaftlichc Kreditivesen . wenn es 'eine heutige Stellung M-
halten wolle mit alle » Mitteln die itandiickx: Wirtschafts¬
kraft des Mittelstandes pflegen müsse, sei die Vorausset-
zmig sür ein kommendes erfolgreiches Bestellen.

Dr . Lang (Deutscher Genossenschaftsverbaitd Berlin)
gab einen kurzen Ueberblick über die Finanzkraft der genos¬
senschaftlichen Banken , die er ans 16 bi s 17 M i ll i a r d e n
bezifferte, - hiervon entfallen ans die städtischen Kreditgenos¬
senschaften etwa 6 Milliarden Mark , die sich unter anderem
mit 2,8 Milliarden Mark für Spareinlagen , 18 Milliarden
für täglich fällige Gelder und 0,8 Milliarden für Depositen
ausgliedern lassen. Diese Summen seien unter andere »!
wieder angelegt in 1.8 Milliarden Rcichsanlcihen , 1.8 Mil¬
liarden Bankguthaben und mit 1,5 Milliarden in Debitoren
und Wertpapieren . Die Eigenmittel seien mit 500 Millio¬
nen Mark anzusetzen . Hinsichtlich der G e w i n n a b i chö p-
fung (Paragraph 22 KVO ) scheinen nach den Ausführun¬
gen von Dr . Lang die Verhältnisse noch nicht voll geklärt
zu sein . Eine Abgrenzung gegenüber den Sparkassen wird

Mus Sen Nachbargauen
Bruchsal. (Im Walde tödlich verunglückt .)

Der Landwirt Leopold Bodenmüller in Neudorf wurde bei
Waldarbeiten von einem umstürzenden Baum getroffen
und war sofort tot.

(i) Karlsruhe. (Sieben Jahre Zuchthaus .)
Vor der Strafkammer des Landgerichts Karlsruhe stand
der 31 Jahre alte ehemals polnische Staatsangehörige
Anton Bobowsky aus Chorostkow wegen Notzuchtverbre¬
chens. Der gemeine Bursche hat eine Hausangestellte über¬
fallen und vergewaltigt. Das Gericht erkannte aus sieben
Jahre Zuchthaus.

Görwihl (Gefährliche Jungenspiele .) Zwei
Buben hatten mit dem Brenne,las einer Taschenlampe
durch das Bodenfenster eines Wohnhauses das dort auf¬
geschichtete dürre Laub in Brand gesteckt, indem sie das
Glas in die Sonne und gegen das offene Fenster hielten.
Durch das dadurch entstandene Feuer wurde das Haus bis
auf die Grundmauern einaeälchert.

TMlhausen. (Erste Landarbeiterprüfungen
im El ' aß .) In dieffm Frühjahr werden- erstmals auch
im Elsaß die logen. Landarbeiterprüfungen durchgeführl.
Im Kreis Mülbausen fanden sich dazu 70 Prüflinge im
Alter von 16—18 Jahren ein Alle haben zum Teil mit
recht guten Noten, die sich auf Feld. Hof und Stall und
zwei schriftliche Ausgaben erstreckenden Prüfungen bestan¬
den und können nun als Landwirtschaftslehrlinae weiter
arbeiten, um nach abermals zwei Jabreu die Vriffung als.
Landwirt z„ machen.

TNülbausen. (Am Tag der Goldenen Hochzeit
gestorben .) Am Tage ihrer Goldenen Hochzeit starb
im Stadtteil Burzweiler Frau Witt-Schandel im Alter
von 70 Jahren . Sie hatte noch am Vortage mit ihrem
Manne zusammen die Glückwunschschreiben des Gauleiters
und des Oberbürgermeister-- entgegengenommen und die
Taufe eines Urerffels erlebt.

Der Berliner „Zooprofessor " 59 Jahre.
Professor Dr . Lutz Heck, der verdienstvolle wissenschaftlich?
Leiter des Berliner Zoologischen Gartens , begeht am 23. Avril
seinen 5V. Geburtstag . Unser Bild zeigt die neueste Aufnahme ^

von Pros . Heck mit einem seiner Lieblingsasfeu.
Atlantic (Wb.)

Ausgezeichnete badische und elsässische Tabake
Die Tabakernte in Baden und im Elsaß war von ganz

vorzüglicher Qualität und konnte trotz Kälte und Schnee,
wenn auch mit etwas Verzögerung, restlos in die Tabak¬
lager verbracht werden. Der Ertrag hat die Erwartungen
noch übertrofsen.

Die Qualität der elf äs fischen  Zigorrenguttabake
ist, wie auch die Zigarrenherstellung anerkennt, vorzüglich.
Es findet sich viel wertvolles Um- und Deckblattmaterial
besonders unter dem Tabak aus dem Ried. Das gleiche
gilt für die Zigarrenguttabake aus dem badischen Ober¬
land, wo ebenfalls hervorragende Zigarrenguttabake, so
aus den Gemeinden Dundenheim, Ottenheim, Altenheim
abgeliefert wurden. Die Entwicklung in der Vergärung war
sehr günstig, so daß heute schon starke Abrufe seitens der
Herstellungsbetriebe bei den Tabakmagazinen erfolgen.

Die elsässische Hopfenernte  war qualitativ und
quantitativ in Ordnung und konnte erfreulicherweise
schnell und restlos zu guten Preisen abgesetzt werden. Auch
die Ablieferung der in Baden und Elsaß gebauten
Flachs - und Hanf bestände  ist jetzt beendet, nach¬
dem im Winter infolge der Transportschwieriakeilen die
Abnahme nicht so durchgeführt werden konnte wie dies in
normalen Winterzeiten der Fall gewesen ist. Die Zucker¬
rübenernte  vergangenen Jahres -hat sich durch eine be-

s sonders hohe Zuckerausbeut« gelohnt.

iSji-Ieenksl «k, 23. Hprll 1942
Oelreu ckem Oeselre cker Pflicht
starb Mi- bübrer unck Vaterlanck
am 24. dtärr in cken Kämpfen im

Osten cken ffelckentock im Mer von 28 sab-
ren mein lieber 8okn , unser krucker, 8cbws-
ger, Onkel unck bleffe

klick Sockt , t-cNrer
Oberleutnant unck Kompaniekükrer

in einem Mger -Keglment.
)Ver ikn kannte, weik , was er uns gewesen ist.

In tieker Trauer:
Im ffamen cker Hinterbliebenen:
Oie iKutter lkHsi-i» Sockt V5« o.

Oer Irauergottesckienst kincket am 8onntag
cken 6̂ . Hpril, nachmittags 3 Ohr, in cler ö
Kirche in kirkenkeickstatt . 2

8tatt Karten

<oo « oilor , cken 23. äpril 1942

lvs »Hl« sss »Zn «»

bür ckie überaus vielen keweise herrlicher
Anteilnahme an ckem uns betrogenen schwe¬
ren 8cbicksa >8scklag «lurcb cken Oelckentock
meines lieben iKannes, unseres guten 8oh-
nes, kruckers, 8cbwsger8 , Onkels u. ffsiten

Otto vuv , Obergekreiter
sagen wir Iiiermit Allen innigsten Dank,
kesonckeren Osnk ckem Herrn Oeistüctien
illr seine trost,sieben Worte, ckem 8port-
verein , ckem Oesangverein kür seinen erlle-
dencken Oesang , sowie cker Kriegerkamerack-
scllskt uncka»en ckensn, ckie ckurcb Teilnahme
an cker Trauerkeier unserem hieben ckie lerrie
llbre erwiesen baden.

ln tlekem lleick:
dtsri» 0uv , WoiniUo itsei SuS

unck Ansehörige.

Taubensperre.
Zum Schutz der Frühjahrsaussaat vor Taubenfraß sind die

Tauben von heute ab bis 15. Mal 1942 so zu halten, daß sie die
bestellten Felder und Gärten nicht aussuchen bönnen.

Diese Anordnung findet auf Brieftauben keine Anwendung.
Calw, den 21. April 1942. Der Landrat.

Stadt Neuenbürg.

Ausgabe der Lebensmittelkarten

Sonnige

4 Zimmer-
Wohnung

mögl. mit Bad in Neuenbürg, oder
Birkcnfeld sofort oder später zu
mieten gesucht.

Angebote unter Nr . 52 an die
Enzlälergeschäftsstelle.

Gartenbau¬
verein

Neuenbürg.

Lehrgang!
Am Sonntag , 26 . April

zeigt uns Herr Kreisdauinwart
Sche er er die Weiterbehandlung
eines gepfropften Baumes . Treff¬
punkt N9 Uhr beim Vorstand.

Ab Sanistag stehen den Mit¬
gliedern Spritzmittel zur Sommer¬
spritzung zur Verfügung . Abzuholen
von 18—20 Uhr bei Herrn Miedl.

Der Vorsitzende.

llinige gebrauchte ock. neue

Mtienlierk!«
unck

sucht au kaufen

psktin -kadrik S
NiauondUeg - IIlfartt . H»

»» *

bür sokort gesucht

eins tücbtige
sür 4. Mai bis 31. Mai 1942

am Montag den 27. April 1942 im Rathaus -Saal
an die Familien mit den Anfangsbuchstaben

A bis B nachmittags 2.36—S.1S Uhr
C bis E nachmittag» 3.15—S.4S Uhr
F bi» I nachmittags 3.45—4.15 Uhr
« bi» N nachmittags 4.15—4.45 Uhr
O bis S nachmittags 4.45—5.15 Uhr
T bi» Z nachmittag» 5.15—5.30 Uhr

Die Verbraucher haben die Bestellscheine einschließlich des Bestell¬
scheins 36 der Reichseierkarte und des MarmeladebestelljHeins 36 der
Reichskarle für Marmelade (wahlweise Zucker) in der Woche vom
27. April bis 2. Mai 1942 bei den Verteilern abzugeben.

Bitte pünktlich«nd rechtzeitig erscheinen!
Der Bürgermeister.

B i r ke n f e l d.

s-ll» Wiest
zu pachten gesucht.

Zu erfragen bei Fritz Schumacher.

Lcklossvr - !
MSSLtSr

rur ^ usfllkrp.vonlnstsllatlons - »
u. sonstiger bsch-nbeiten kür -
kürrers ock längere 2eit ges »
bs wercken aucti Arbeiten nach
Auswärts vergeben. »

psüttn - ksdritt :
U « nsndUr,/ « ,vr »». Z

Waldrennach.
Ein 10 Monate altes

wird dem Verkauf ausgesetzt.
Sanptstr. 5.

Uiisüiirrni
ein lllcdtiges
MckvnmÄrlckvn
ocker

Mikvndnrstkv

Angebote an UotsI Sonn « ,
Usrranaid.

Fn Herrenalb schöne sonnige

2- 3 Zimmer-
Wohnung

von ruhigem Dauermieter gesucht.
Angebote unter Nr . 53 an die

Enztälergeschäftsstelle.

(Aestrmals erscsteinencte
^nreixfen sinckl billiger

LVNLTl » nunrng ^ u,n .v » » o

Samstag , LS . NpeN
19.30 Ollr

Sonntag , 26 . KprU
16.30 u. 19.30 Ollr

dtontag , 27 . gp « >, 19 30 Olir

vsr k4vinsi ^!bsusr
Sin Spitaantilm ctsr Vobis

nscb l -uckwig Anzengrubers Volksstück mit
Lckuarä Xöck , Ilse Lxl , O. bischer u . s.

Spielleitung : I-eopolcl llainiscb
8cbulck unck 8üline eines starrsinnigen kauern , cker ckurcb
einen lffeineick ffok unck Habs cke» kruckers an sicb bringt
unck ckessen uneheliche liincker unck ihre Nutter cker blot
sussetrt , sckilckert ckieser neue ckramatisck-granckiose bilm

cker Tobis aus cker Tiroier kergwelt.

lm Vorprogramm:
Viv neue Vvukvli« VovllsusokM nnä lobiä-Lulturstim:
Klslcliklsng4«k^Vv« sga»tl mit üsxi u»ä kr»»t ksxer

sugencklicke über 14 sabren rugelassen

Durch Schaden wird mau arm.
Ohne Deckel sott man keinen gefüllten
Michtopf stehen lassen, sonst hat Nachbars
Mieze die Freude und die Hausfrau das
Nachsehen! Beim Wäschewaschen ist eS
ähnlich; da haben Sie den Ärger, und
der Kalk im harten Wasser stiehlt dem
Waschpulver die Waschkrast. Verrühren
Sie vorher immer einige Aandvoll Henko
Lleichsoda im Kessel, damit das Wasser
«eich wirbt
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